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Spracherwerbsbeeinträchtigungen: Diagnose und Thera pie 
 
 
Vorgestellt wird der Übergang eines bewährten vierteiligen Orientierungssystems im 
logopädischen Handeln zu einem ganzheitlichen Netzwerksystem wirksamer Schnittstellen. 
Die vier Sprachebenen beschreiben die sprachlichen Fähigkeiten statisch. Sprachliche 
Fähigkeiten sind immer dynamisch und vernetzt. Den Schnittstellen zwischen den 
Sprachebenen kommt die Funktion zu, den Spracherwerb in Gang zu bringen. Die für die 
Auslösung des Spracherwerbsprozesses relevanten Schnittstellen sind phonologisch-
lexikalisch, lexikalisch-morphologisch, kommunikativ-syntaktisch und lexikalisch 
pragmatisch.  
Die bisherige Vorstellung von Sprachkompetenz lautet: 
Sprachkompetenz ist die Fähigkeit: 
→ phonetisch Laute zu bilden, diese phonologisch für die Unterscheidung der Wörter 
einzusetzen und so die Wortbedeutung semantisch zu bestimmen und die Wörter lexikalisch 
im Wortschatz Wortklassen zuzuordnen und  
→ in einer Satzform richtig anzuordnen und morphologisch bezogen auf die 
Übereinstimmung anzupassen  
→ dabei werden die Satzformen gemäß kommunikativen Gesprächsregeln ausgewählt und 
im Gespräch pragmatisch angewendet, bzw. geäußert  
 
Forschungsergebnisse führten zu neuen Sichtweisen der Sprachkompetenz, die nun 
folgendermaßen beschrieben werden kann: 
Sprachkompetenz ist die Fähigkeit,  
→ den Sprachfluss aufgrund von betonten und unbetonten Silben zu unterteilen und die 
Silbenstruktur festzulegen  
→ Wörter gemäß den entdeckten prosodischen Wortformen zu organisieren und je nach 
Wortart aus den möglichen Silben zu bilden 
→ Sätze gemäß den entdeckten Satzstrukturen zu organisieren und die Kongruenz 
allgemein herzustellen 
 
Wirksame Schnittstellen bilden das ganzheitliche Netzwerk des Spracherwerbs. Mittels der 
Schnittstellentherapie sollen Kinder dieses Potential ausbilden oder besser nutzen können. 
Bspw. bestimmen die verfügbaren Verben des Lexikons die Anzahl der Möglichkeiten, Sätze 
zu bilden. Die daraus resultierenden Schnittstellentherapien werden vorgestellt, am 
praktischen Beispiel erläutert und bezogen auf die Elternberatung diskutiert. 
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